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In der pädagogischen Literatur werden bildungspolitische Forderungen vermehrt mit Ergebnissen der modernen 
Hirnforschung begründet. Es ist wissenschaftlich belegt, dass die geistige Leistungsfähigkeit von Kleinkindern 
bisher stark unterschätzt worden ist und dass sie daher eine möglichst anregende Lernumwelt brauchen. In 
Grossbritannien, Frankreich, den Niederlanden und Skandinavien hat frühkindliche Bildung bereits eine lange 
Tradition; in Deutschland steht sie z. Z. ganz oben auf der politischen Agenda. Auch in der Schweiz wächst das 
Verständnis dafür, dass in den ersten Lebensjahren die entscheidende Basis für den späteren Schul- und 
Berufserfolg gelegt wird. Wenn wir mit Belgien und Deutschland zu den drei Ländern mit dem sozial 
ungerechtesten Bildungssystem gehören, so liegt dies daran, dass Kinder mit so unterschiedlichen sprachlichen 
und sozialen Startchancen in den Kindergarten eintreten, dass von Anfang an nicht ihr ganzes Potenzial 
ausgeschöpft werden kann. 

Kinder müssen betreut und erzogen werden; sie sollten aber auch spielerisch schon vor dem heutigen 
Kindergartenalter sprachlich und kognitiv gefördert werden können. Prof. Margrit Stamm von der Universität 
Freiburg plädiert in der NZZ vom 18. Juni 07 für eine nicht leistungsorientierte "Förderung des 
Sprachverständnisses, der Gewandtheit im Umgang mit Grössen und Relationen, der natürlichen 
Beobachtungsgabe durch Einordnen oder Begreifen von Naturphänomenen, der Grundlagen für systematisches 
Lernen des Lernens, der Grob- und Feinmotorik, der Phantasie und Kreativität über Kultur und Musik sowie die 
Förderung der sozialen Einbettung." 

Damit verschiebt sich der Fokus von Kinderkrippen und ausserfamiliärer Tagesbetreuung zu Früh- oder 
Vorkindergärten, in denen auf kindgerechte, spielerische Art wichtige Lernvoraussetzungen entwickelt werden. 
Eine Frühförderung in diesem Sinne ist kein Familienersatz sondern ein neues Bildungsangebot, das allen 
Familien offen stehen sollte, weil alle Kinder davon profitieren könnten, diejenigen, die bisher zu kurz kommen, 
sicher am meisten. 

Der Regierungsrat wird beauftragt, das Schulgesetz - insbesondere § 6 - dahingehend zu ändern, 

- dass der Vorkindergarten als weitere Form einer Schule für allgemeine Bildung genannt wird; 

- dass der Kanton und die Landgemeinden dafür sorgen, dass eine genügende Anzahl von Plätzen in 
Vorkindergärten vorhanden ist; 

- dass der Kanton und die Landgemeinden diese Aufgabe an geeignete Trägerschaften (z.B. Tagesheime) 
delegieren können; 

- dass Kinder, die vor dem 1. Mai des Eintrittsjahres das dritte Altersjahr zurückgelegt haben, in den 
Vorkindergarten aufgenommen werden; 

- dass Eltern mit einem formlosen Schreiben ihre Kinder vom Besuch des Vorkindergartens dispensieren 
lassen können. 
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